
Pressemitteilung 

DGPM kritisiert Honorarkürzungen in der Psychotherapie – „Gefährliche Abwertung der 

Sprechenden Medizin“ 

 

Die Deutsche Gesellschaft für Psychosomatische Medizin und Ärztliche Psychotherapie 

(DGPM e.V.) spricht sich entschieden gegen die jüngsten Honorarkürzungen für ambulante 

psychotherapeutische Leistungen um 4,5 Prozent aus. Die Fachgesellschaft sieht darin eine 

klare Abwertung der Sprechenden Medizin, die sich auch in aktuellen Vorschlägen der GKV-

Finanzkommission fortsetzt. 

Psychotherapie ist eine evidenzbasierte und hochwirksame Behandlungsmethode für 

psychische und psychosomatische Erkrankungen. Sie trägt nachweislich dazu bei, 

gesundheitliches Leiden zu verringern, die Arbeitsfähigkeit zu erhalten oder 

wiederherzustellen sowie die soziale Teilhabe zu stärken. Damit leistet sie auch einen 

wichtigen Beitrag zur Stabilität unserer Gesellschaft. 

Zudem zeigt die Versorgungspraxis, dass insbesondere ärztliche Psychotherapie die häufig 

erhöhte und oftmals ineffiziente Inanspruchnahme haus- und fachärztlicher sowie 

notfallmedizinischer Leistungen deutlich reduziert. Durch gezielte psychotherapeutische 

Behandlung können wiederholte somatische Abklärungen psychosomatischer Beschwerden 

verringert werden. Dies entlastet nicht nur den somatischen Versorgungssektor, sondern 

senkt auch Kosten in aufwändigen apparativen Fachbereichen und verkürzt Wartezeiten. 

Vor diesem Hintergrund bewertet die DGPM auch die von der GKV-Finanzkommission 

vorgeschlagene Rückführung psychotherapeutischer Leistungen in die morbiditätsbedingte 

Gesamtvergütung als hochproblematisch. Diese Maßnahme könnte zu einer spürbaren 

Reduktion psychotherapeutischer Angebote in der vertragsärztlichen Versorgung führen – 

oder nimmt diese zumindest billigend in Kauf. 

Angesichts einer bereits bestehenden Fehlversorgung und einer durch gesellschaftliche 

sowie globale Krisen weiter steigenden Krankheitslast ist dies aus Sicht der DGPM 

unverantwortlich und ökonomisch kurzsichtig. Psychische und psychosomatische 

Erkrankungen gehören zu den häufigsten Ursachen für Krankschreibungen, verursachen die 

meisten Fehltage und sind der häufigste Grund für Erwerbsminderungsrenten bei 

vergleichsweise frühem Renteneintritt. 

Die Prävention und Behandlung psychosozialer Erkrankungen sind zentrale 

gesundheitsökonomische Faktoren und dürfen nicht zum Luxus werden. Die DGPM fordert 

daher einen konstruktiven Dialog mit der Politik, um die Versorgung psychisch erkrankter 

Menschen nachhaltig zu sichern und zu stärken. 

 


